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Goldanleihe und Börse
300 Millionen beseitigt

Die Börsenspekulanten spotten aller Gesetze und Verord¬
nungen; nicht erst seit heute. Wo hätte es einmal ein Gesetz
gegeben, das die Spekulanten , die an der Börse an der Arbeit
und an dem Mark des Volkes zehren, wirklich getroffen und
ihnen nicht vielmehr Maschen genug offen gelassen hätte, wo sie
im schlimmsten Notfall immer noch durchschlüpfeukonnten.
Ne haben eben unter den Gesetzgebern selbst gar so viele Mit¬
wisser und Freunde —. Ein neues Börsenstückchen liegt ufiHer
vor. Alles ruft nach wertbeständigem Geld m der höchsten
Rot des Versinkens in dem Papiergeldsumps- ' Mit großen
Volksopfern wird eine neue  Goldanleihe von 300 Millionen
Toldmark aufgebracht — was aus den früheren Zwangsan-
kihen geworden ist, mag der Himmel wissen—, die als Bürg¬
schaft für die neue Goldwährung dienen soll. Auf einmal eine

j mrkwürdige Stille — wie vor einem Sturm . Der Dollarkurs
! dkibt stehen. Es wird schon recht werden, sagen die Unent-

segten. Aber in der Ferne Sturmzeichen. Die Börse in
Neuyork verzeichnet den Dollar um 30 bis 40 Prozent höher,
als die amtliche Notierung in Berlin wahr haben will ; in
London, Amsterdam, Zürich — überall ist es ebenso. Die
Wissenden richten sich danach beizeiten ein. Da mit einemmal
kommt der Krach. Die künstliche Notierung an der Berliner
Börse läßt sich nicht länger halten und die Mark liegt plötzlich
um Kilometertiefe weiter im Abgrund . Und nachdem der erste
Höllenqualm sich verzogen hat, erfährt man , was man an den
ausländischen Börsen längst wußte, daß in den kurzen Tagen
der Windstille die Spekulanten von der Reichsgoldanleihe fast
ZOO Millionen Goldmark an sich zu bringen gewußt haben —
die Millionen , die vor kurzem durch Hingabe des vielleicht in
vielen Fällen kaum zu entbehrenden letzten wertbeständigen
srrvaten Barbesitzes zusammengebracht worden waren . 300
von 500 Millionen sind in den Kasten der Großbanken ver¬
schwunden— und aus das wertbeständige Geld warten nur
noch die Narren.

Die Billigkeit erfordert zu erwähnen , daß von der Reichs-
cegierung auf Grund des glücklicherweise noch vorhandenen
Ermächtigungsgesetzes durch Verordnung Sicherheitsmaßnah¬
men getroffen wurden . Kaum war bemerkt worden, daß die
Kuh zum Stall draußen sei, da kam das ganze Reichskgbinett
bei dem krankheitshalber zu Bett liegenden Reichskanzler zu¬
sammen und die schon vor einigen Tagen von Sachverstän¬
digen verlangte Einbeziehung der Reichsgoldanleihe in die
vor kurzem veröffentlichteEinheitskursverordnung wurde zur

! licht mehr aufzuschiebenden Tatsache. Dis „Große Koali-
imskrise" hatte leider die Aufmerksamkeit in Regierung und
Parlament so stark in Anspruch genommen, daß für das
Treiben des Spekulantentums nicht mehr viel Wachsamkeit

! übrig blieb, und diese Gelegenheit ließ sich die Spekulation
nicht entgehen. Genau so war es am 12. August, der Ge-
burtsstunde der Großen Koalition, und bei deren Wieder¬
geburt gegangen. Der Dollarkurs aber ist seitdem von 3,9
Millionen auf 600 Milliarden emporgeblüht zum ehrenden
Zeichen, wie sehr das Ausland die — Dummheit der Deut¬
schen zu schätzen weiß.

Besagte Verordnung über den Handel mit wertbeständigen
Anleihen des Deutschen Reichs bezw. die Einbeziehung der
Goldanleihe in die Einheitsnotiz hat folgenden Wortlaut:

Auf Grund des Ermächtigungsgesetzes vom 13. Oktober
l923 (R.G.Bll I, Seite 943), verordnet die Reichsregierung:

8 1. Die Vorschriften der Verordnung über den Handel mit
ausländischen Zahlungsmitteln und Dollarschatzanweisungsn
Mm Einheitskurs vom 22. Oktober 1923 (R.G.M. I, S . 991)
finden ans den Erwerb und die Veräußerung von wert¬
beständiger Anleihe des Deutschen Reiches entsprechendeAn¬
wendung.

8 2. Die wertbeständige Anleihe des Deutschen Reiches
darf als Kaufpreis für Waren oder Wertpapiere nur zum
atzten, amtlich in Berlin notierten Kurs am Tage des Ge¬
schäftsabschlusses hingegeben und angenommen werden, und
War zum Geld- oder Briefkurs , oder einem dazwischen lie¬
genden Kurs . Bei Preisstellung in ausländischer Währung
aber Goldmark kann die Hingabe und Annahme auch mit der
Maßgabe erfolgen, daß die Zahlung der Goldmark oder des
auf Dollar umgerechneten Betrages der ausländischen Wäh¬
rung in wertbeständiger Anleihe des Deutschen Reiches zum
lcennwsrt erfolgt. Die Einräumung eines Preisabschlages
für den Fall der Zahlung in wertbeständiger Anleihe des
Deutschen Reiches bleibt unberührt.

8 3. Ans Zuwiderhandlungen gegen 8 2 finden die W 7
und 8 der Verordnung vom 22. Oktober entsprechende An¬
wendung.

8 4. Die Verordnung tritt mit der Verkündigung in Kraft,
als Verkündigung gilt auch die Verbreitung durch das
Eelffside Telegraphenbüro in Berlin und die Veröffentlichung
m der Presse.

Berlin, den 2. November 1923.
Der Reichswirtsckaftsminister lgsz.) Köth.
Der Reichskanzler (a?r.) Strcsemann.
Der Reichsfin--nzminister (gez.) Dr. Luther.

zVon bankfachmännischerSette wird uns geschrieben: .
^ Cs liegt in 8er Natur eines Anleihepapiers, das auf den
internationalen Wertmesser Gold lautet, daß es alsbald im
Ausland einen Markt findet. Inwieweit von der Goldan¬
leihe namentlich die größeren mit Zinsscheinen versehenen
Stücke bereits gegen die im Ausland schwimmendePapier-
nark umgetauscht werden, läßt sich nicht in vollem Umfang er¬
kennen, es ist jedoch anzunehmen, daß man dort die günstig^
Gelegenheit nicht vorübergehen läßt , um von der Papiermarl
loszukockmenund sich dafür ein wertbeständiges Papier zu
erwerben. In dem heftigen Wettbewerb mit der starken In¬
landsnachfrage nach Goldanleihe geht das Ausland natürlich
viel schärfer ins Zeug und wirft die Papiermark in noch größe¬
ren Mengen gegen Goldanleihe hin, als es von deutscher Seite
aus geschehen würde. Da nun wohl die meisten Aufträge,
namentlich die kleinen, von deutscher Seite unlimitiert erteilt
werben, so ist die Papiermark auf diesem-Weg einem noch
schnelleren Entwertungsprözeß unterworfen , als es ohne die
wertbeständigen Anleihen der Fall war . , .

Von der wertbeständigen Anleihe des Reichs — in der
Börsensprache „Goldanleihe" genannt — waren bei Aus¬
legung der 500 Millionen Goldmark nur rund 75 Millionen
Mark zunächst gezeichnet worden, trotz der Zwangszeichnung
für die Besitzer von ausländischen Wertpapieren . Als die
Anleihe an die Börse kam, war das Zeichnungsergebnis in¬
zwischen auf 175 Millionen angewachsen: es verlautete jedoch,
daß die Mehrzeichnungen seitens der Bankkreise zu außer¬
ordentlich günstigemKurs  erfolgt seien und daß den
Zeichnern dann großePapiermarkgewinnebei 'der
Einführung in den Börsenverkehr zngefallen seien. In kurzer
Zeit ist ein Betrag von 300 Millionen untergebracht worden,
so daß also die ganze Anleihe ausverkauft zu sein scheint. Bei
Fortdauer der Materialknappheit muß dauernd ein starkes
Agio für die Goldanleihe gegenüber dem Dollarkurs entstehen.

Daran kann man den großen Bedarf nach wertbeständigen
Anleihen und noch mehr nach wertbeständigem Geld  er¬
kennen. Im übrigen zeigt sich hier, daß eine wertbeständige
Anleihe als „Goldersatz" sich aus die Dauer 'nicht im Verkehr
hält, sondern von den Erwerbern festgehalten wird.

- l
er Uebergang zum Geldlohn—keine Frledenslöhne
Im Reichsarbeitsministerium wurde mit Vertretern der Ar¬
beitnehmer die Ueberführung der Lohnzahlung in die Gold¬
markberechnung besprochen. Eine volle Einigung war nicht
zu erreichen, weshalb die Verhandlungen in dieser Woche
fortgesetzt werden müssen. Darüber herrschte aber vollkom¬
mene Klarheit, daß alle Beteiligten an die schwierige Frage
nur mit größter Sorgfalt und Sachlichkeit hernntreten kön¬
nen. Namentlich soll der Zeitpunkt der Einführung unter
Berücksichtigungder besonderen Lage der einzelnen Indu¬
strie- und Gewerbezweige vorsichtig gewählt werden. Selbst¬
verständlich kann die Höhe der Goldlöhne nicht einfach durch
Umrechnung der gegenwärtigen Papiermarklöhne nach d:m
Zufallskurs bestimmt werden: bei dem derzeitigen Tiefstand
der Gütermenge und der Gütererzeugung können die V o r-
kriegslöhne nicht erreicht  werden - An die Ver¬
armung  unserer Wirtschaft, auf die sich das ganze Volk
einstellen muß, hat auch der Arbeiter mitzutragen . Die Aus¬
zahlung der Löhne in wertbeständigem Geld wird sich, wie
der Minister betonte, im Verhältnis des Eingehens dieses
Geldes in den allgemeinen Verkehr abwickeln.

Austritt der Sozialdemokraten aus der Großen
Koalition

Berlin . 4. Nov. Die Besprechungen der sozialdemokrati¬
schen Führer mit dem Reichskanzler am Freitag waren nicht
zur Zufriedenheit der Partei ausgefallen. Man sah ein, daß
man sich mit dem Ultimatum  zu weit vorgewagt hatte,
aber man konnte nicht mehr zurück. Die Fraktion beschloß,
aus der Koalition auszutreten und die sozialistischen Minister
aus dem Reichskabinett zurückzuziehen.

Der Rückweg soll nicht verbaut werden.
Der „Vorwärts " schreibt, das Reichskabinett könne auf

die Unterstützung der Sozialdemokratie nicht mehr rechnen;
die Partei werde aber eine scharfe Trennungslinie ziehen
zwischen ihrer überlegten Kampfart und der sinnlosen Put¬
scherei der Kommunisten.

Bürgerliche Koalition?
Die Zentrumspartei hat mit allen  bürgerlichen

Parteien Verhandlungen wegen Bildung eines rein bürger¬
lichen Kabinetts eingeleitet: die. Deutsche Volkspartei ist in
gleichem Sinn tätig.

In der Abenüsitzung der sozialdemokratischen Fraktion er¬
regte es einen Sturm der Entrüstung , als die seitherigen
sozialdemokratischen Minister berichteten, Stresemann habe
von ihrem Austritt aus dem Kabinett ohne ein Wort des
Bedauerns Kenntnis genommen.

Skresemann geht nicht
Aachen, 4. Nov. Nach dem „Echo der Gegenwart " in

Aachen hat sich dervReichskanzlerzu dem Zentrumsabg . H e -
rold  geäußert , er sehe in dem Austritt der Sozialdemokraten
aus der Großen Koalition keine Veranlassung, zurückzutreten.
Jetzt dürfe es keinen Wechsel des Steuermanns geben. Der
Reichstag  habe die Wahl, mit ihm (Stresemann ) zu gehen
— odereineranderenVolksvertretungPlatz
zumachen.

Ende des Ermächtigungsgesetzes
Berlin , 4- Nov. Mit dem Ausscheiden der Sozialdemo¬

kraten findet nach der Bestimmung, daß das Gesetz nur Gel¬
tung hat , wenn die Koalition unverändert bleibt, auch das
Ermächtigungsgesetz  sein Ende. Die bisher erlasse¬
nen Verordnungen bleiben in Kraft. Weitere Verordnungen
könnten nur aus Grund des Artikels 48 der Reichsverfas¬
sung erlassen werden.

Neue Nachrichten
Der Reichsrak gegen die willkürlichen Eisenbcchntarif-

erhöhnngea
Berlin , 4. Nov. Im Reichsrat hatte Preußen den Antrag

gestellt, daß die Personen - und Gütertarife der Reichseisen¬
bahn nicht mehr ohne Zustimmung des Reichsrats und eines
Ausschusses des Reichstags geändert , werden dürfen. Der
Reichsverkehrsminister Oes er versprach, daß in Zukunst
Tarifänderungen von allgemeiner Bedeutung rechtzeitig mit
den Regierungen der Bundesstaaten beraten werden sollen.
Der Reichsrat verzichtete auf Grund dieser Erklärung auf
eine Beschlußfassung über den preußischen Antrag , er war
aber sehr erstaunt , als am Tag nach dieser Beratung der
Verkehrsminlster unerwartet mit der neuen außerordentlichen!
Tariferhöhung hervortrat , die der Minister in der Verhcmd-
lang mit keinem Wort erwähnt hatte. Im Reichsrat wurdlkl
erklärt, daß auf den preußischen Antrag nicht verzichtet wach«
den wäre , wenn man das eigenartige Verhalten des Mtniki
sters hätte voraussehen können» und der Berichterstatter be*
cmtragte. Laß der preußische Antrag aufrechterhalten werde
in der "ausdrücklichen Voraussetzung, daß in Ankunft ein Worß
des Verkehrsministers gewissenhafter gehalten werde und dem-
Reichsrat solche unliebsacke Ueberraschungen erspart bleiben-
Der Antrag wurde angenommen. ^

Festes Verhältnis der Papiermark zur Goldanleihe
Berlin , 4. Nov. Das Reichskabinett hat gestern be¬

schlossen, die Papiermark in ein festes Wertverhältnis zu
einem wertbeständigen Zahlungsmittel (gedacht ist an die
Goldanleihe), in dem sie zu einem bestimmten Zeitpunkt ein¬
gelöst werden soll. Einzelheiten wurden noch nicht fest-

Außerdienslslekung der Rokcnpresse
Berlin , 4. Nov. Am 10. November soll nach dem Lokal¬

anzeiger die Rentenmark  ausgegeben werden. Damit
muß nach dem Gesetz die Ausgabe von Reichsdank¬
noten für das Reich aufhören-

Sampffronl der Beamten"
Berlin , 4. Nov. Gegenüber der Meldung , daß der

Deutsche Beamtenbund und der Allgemeine
Deutsche Veamtenbund  sich angeblich vereinigen
wollen zur Bekämpfung der Vc Minderung der Beamten¬
zahl, wird aus Kreisen des Deutschen Vsamtenbunds er¬
klärt, der Allgemeine  Deutsche Beamtenbund sei frei-
gewerkschaftlich, marxistisch und internattonall Für den
nationalen Deutschen Beamtenbund könne es eine Verbin¬
dung und eine Kampffront mit dem Allgemeinen D. B. nicht
geben

Marksturz und Unruhen
Berlin , 4. Noo. Der neue gewaltige Marksturz hat im

Reich Störungen der öffentlichen Ordnung mit sich gebracht.
Ans vielen Orten des Reichs sind am Samstag vormittag
Meldungen über Unruhen und Plünderungen eingelausen.
In Berlin herrschte vormittags im allgemeinen Ruhe, da die
radikalen Betriebsräte erst am Sonntag mittag zusammen¬
traten . Vor den Bäckergebäuden und insbesondere in den
Markthallen , kam es zu großen Ansammlungen der Erwerbs¬
losen, Plünderungen verhinderte der polizeiliche Bereitschasts-
dienst..

Der Reichsfinanzminister hat gestern abend einer Abord¬
nung der Gewerkschaften erklärt , die Regierung habe keine
anderen Mittel den Dollar zum Stillstand zu bringen »als die
Ausgabe ,wertbeständigen Gelds zu beschleunigen.

- — ^ Me sächsische Regierungspartei
Dresden, 4. Nov. Obgleich die Wahl des sozialdemokra¬

tischen Ministerpräsidenten Fellisch  nur mit Hilfe der
kleinen demokratischen Fraktion möglich war , hat darauf der
Landesvorstand der Sozialdemokratischen Partei das Zu¬
sammengehen mit den Demokraten mit 15 gegen 7 Stirn-



Men abgelehnt. Das neue Kabinett wurde demgemäß nur
aus Sozialdemokraten gebildet.

Neue Preisberechnung in Bayern
München, 4. Nov. Der Generalstaatskommissar gibt be¬

kannt, daß vom 7. November d. I . ab die Preisberechnung
in Bayern in Festmark zu erfolgen hat. Und zwar wird zu
dieser Berechnung der Grundpreis durch Ausscheidung aller
der Anpassung an die Geldentwertung dienenden Rechnungs¬
posten, einschließlich der Risikoprämie, gefunden. Für Unter¬
nehmerlohn und Unternehmergewinn darf nur ein dem Rück¬
gang der Einkommen anderer Deoölkerungskreise ent-

.sprechender Betrag eingestellt werden. Mr Gehälter, Löhne
und Mieten dürfen nur die tatsächlichen Aufwendungen ge¬
rechnet werden. Eine Erhöhung des Grundpreises unter Be¬
rufung auf die sogen. Weltteuerung ist nicht zulässig. Ferner
verfügt eine zweite Verordnung , daß die Bezirksverwaltungs¬
behörden ermächtigt sind, für die Errechnung des Brotpreises
nach Anhörung der örtlichen Preisvrüfungsstelle abweichende
Richtlinien aufzustellen.

Wilde Viehaufkäufer in Bayern
Trotz der einschränkendenVerordnungen ist Bayern wie¬

der mit Vi e h a u fk ä u f e r n überschwemmt, die von Stall
gu Stall ziehen und jeden Preis bezahlen, da sie das Vieh
meist ins besetzte Gebiet oder ins Ausland mit höchstem Ge-

, winn verkaufen. Beim Landwirtschaftsministerium ist infolge¬
dessen die Forderung erhoben worden, den Stnllverkauf
Sn ganz Bayern  sofort zu verbieten, mit Ausnahme des
Verkaufs an Landmetzger.

Hilferuf der Rheinländer
Köln, 4. Nov. Die deutsche Bevölkerung an Rhein und

Ruhr erläßt einen Aufruf an das „Gewissen der Welt".
Landfremde bezahlte Aufrührer  ziehen schwer¬
bewaffnet im Land umher und werden auf französischen und
belgischen Zügen befördert, um in fremdem Auftrag
das urdeutsche Rbeinland vom deutschen Vaterland mit Ge¬
walt , Mord und Plünderung unter dem Schutz französischer
und belgischer Bajonette loszureißen. Alle Rheinländer lehnen
diesen Ueberfall mit Abscheu ab; sie rufen die Unterzeichner
des Friedensvertrags , der die Grenzen des Reichs und das
Recht der Rheinbevölkerung verbrieft, die Regierungen und
Volksvertretungen um Hilfe an. Es geht um das Leben von
Millionen von Menschen, die seit 5 Jahren unendliches Leidfür ihr deutsches Vaterland erdulden.

Ausweisung der Sonderbündler aus Auchen
Düsseldorf, 4. Nov. Der „Matin " meldet: Nachdem dis

Sonderbündler gestern sich des Rathauses in Aachen be¬
mächtigt hatten, wobdi drei Deutsche getötet und viele ven
ketzt wurden , gab nachmittags die belgische Behörde den
Sonderbündlern den Befehl,, die StadtzuverlassenF

Ke wurden darauf von belgischen Truppen zum Bahnhof ge¬
führt . Das belgische Vorgehen sei aus^ entschiedene Vor-
DÄlungen des englischen und des holländischen Konsuls in'
Aachen beim belgischen Oberkommissar in der Rheinland-
kommission zurückzuführen. ? ^ ^

Die Sonderbündler haben die kostbare Einrichtung dcs
Rathauses in scheußlicher Weise verwüstet und im Kaiser¬
saal die prächtigen Wandgemälde teilweise zerstört,
Deckers  soll verschwunden sein,.

. » -

England für Freiheit des Sachverständigen-Ausschüsses
Paris , 4. Nov. Wie der „Matin " mitteilt, hat die brr

kische Regierung in einer Note erklärt, daß sie den Ein¬
schränkungen Poineares für den Sachverständigen-Ausschuß
mcht zustimmen könne.

Daldwin will nicht nachgeben
London, 4. Nov. Bei einem Esten im Verfassungsklub in

Manchester sagte Erstminister Baldwin,  gegenwärtig
feien die ernstesten Aufgaben zu lösen, die es für einen
Staatsmann gebe. Er werde seine Anstrengungen nicht auf¬
geben, und wenn er darüber zu Fall kommen sollte. Lord
Derby  sagte , an sofortige Neuwahlen in England (wegen
der Frage Schutzzoll oder Freihandel ) fei nicht zu denken.

Coolidges Ansicht
London» 4. Nov. Reuter meldet aus Washington,

Präsident Coolidge  sei der Ansicht, die Bedingungen
Poineares gegen den Sachverständigen-Ausschuß zur Prü¬
fung der deutschen Zahlungsfähigkeit könnten es nutzlos
machen, den Plan weiter zu verfolgen. — Vor zwei Tagen
wurde verbreitet , Coolidge halte die Bedingungen für kein
Hindernis . Es ist unglaublich, was gegenwärtig von gewis¬
sen Stellen aus an Zeitungsmache zur Irreführung
der öffentlichen Meinung geleistet wird . Und zwar gilt dies
fast ganz allgemein, mag es sich um Amts - oder Partei¬
politik, Börse oder Geschäft handeln.

Verschiedentlich wird aus Washington berichtet, Staats¬
sekretär Hughes  habe sich über die französischen Vorbe- i
halte sehr ungünstig geäußert und den französischen Geschäfts¬
träger beauftragt , in Paris wissen zu lassen, die Regierung
der Vereinigten Staaten werde sich an einem derartigen ein-
gefchrmrten Ausschuß nicht beteiligen.  Sie habe vor;
ausgesetzt, daß Frankreich den Vorschlag des Staatssekretärs
Hughes ohne Einschränkungen annehmen werde. Sollte der
Ausschuß die Zahlungsfähigkeit Deutschlands nicht im all¬
gemeinen  prüfen dürfen , so wäre das ganze Unter¬
nehmen zwecklos,  jedenfalls würden sich die Ver. Staaten
nicht beteiligen. Der Vertrag von Versailles . laste bei Ein¬
stimmigkeit. der Verbündeten Herabsetzung der 'Gesamtent-
fchädigungen zu. Der Sachoerständigenausschuß eröffne dib
Möglichkeit, daß man von Deutfchlcntd Entschädigungen be-
Lynme: unter den gegenwärtigen Umständen erscheine dies
ganz ausgeschlossen,

Falsch spart, wer an der
Zeitung spart!

Bestellen Sie deshalb sofort unsere Zeitung!

Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Skuklgark, 4. Nov. Vom Landtag.  Die Abgeordneten
Fischer , Sill er (Bürgerp .) und August Müller
(Bauernbund ) haben an das Staatsministerium folgende
Anfrage gerichtet: Was gedenkt das Staatsministerium ge¬
gen die Einwanderung der aus Bayern  ausgewiesenen
ostgalizischen Juden  nach Württemberg zu tun?

Zu den Mßständen auf dem Stuttgarter Schlachtvieh-
Hof hat der Abg. Hartmann (D . Volksp.) eine Kleine An¬
träge eingebracht: Die Meischpreies haben in Württemberg
eine Höhe erreicht, die um die Hälfte über die Vorkriegspreise
hinausgehen , obgleich Württemberg ein viehreiches Land ist.
Dies wird vielfach auf die große Zahl derHändler  zurück¬
geführt, die das Land überschwemmen, sowie auf die Ein¬
richtung des Zentralviehhofs in Stuttgart , auf dem das auf¬
gekaufte Vieh gesammelt und weiterverkauft wird . Ist das
Staatsministerium gegebenenfalls bereit, die Händler¬
zahl erheblich einzuschränken , wie es in Bay¬
ern  geschehen ist und eine Untersuchung anzustellen, ob die
Verhältnisse auf dem Zentralviehhof eine preistrei¬
bende Wirkung  ausüben : ferner nach dem Beispiel
Bayerns die ungehemmte Viehausfuhr aus dem Land ein-
zuschränken. . -

Aus dem Skeuerausschuß. Der Ausschuß lehnte einen
sozialdemokratischen Antrag , das Grundsteuerkat-ffter um

Las ISmilliardenfache zu erhöhen, ab (7 Enthaltungen des
Zentrums und der Demokratie, 6 Nein der Rechten und der
Deutschen Volkspartei, 5 Ja der Soz.). Ein Antrag Strö-
bel (Bauernbund ), das Kataster nur um das ömilliarden-
fache zu erhöhen, wurde gegen die Stimmen der Rechten
abgelehnt. Schließlich kam auch der Regierungsentwurf (10-
milliardenfache Erhöhung ) mit 10 gegen 8 Stimmen zu
Fall , da die Sozialdemokraten sich der Abstimmung enthiel¬
ten. Einstimmig wurde ein Entschließungsantrag des Äbg.
Ströbel  angenommen , der die Regierung auffordert , für
die sofortige Beseitigung der Härten bei der Land - und Be¬
triebsabgabe besorgt zu sein. - ' -

Flcischzwischenpreise. Am 3. November wurden di«
Fleischpreise einstweilig wieder erhöht, nachdem sie erst am
2. November geregelt worden waren . Der Preis betrag!
nun in Milliarden für ein Pfund Ochsen- oder Rindfleisch
erster Güte 35 (2. Nov. 23), Rindfleisch zweiter Güte 36
(20), Kuhfleisch erster Güte 25 (16 bis 17), zweiter 20 (16
bis 11), Kalbfleisch 35 (23), Schweinefleisch35 (22), Ham¬
melfleisch 30 (21), Schaffleisch 22 (15 bis 17). Die neuen
Preise sollen sogar bis Dienstag abend in Geltung bleiben.

Bierpreiserhöhung . Vom 3. November ab haben die
krmrtt. Brauereien den Preis für lOprozentiges Lagerbier
im Faß auf 20 Milliarden d. Ltr . erhöht. Ein Glas zu 0,3
Liter kommt demnach auf mindestens 10 Milliarden . Das
Wrschenpsand beträgt 20 Goldpfennig.

ep. Verband evang. Wohlfahrtspflegennnen . Bei gutem
Besuch aus den verschiedenstenTeilen des Landes fand in
letzter Woche hier unter der Leitung der Geschäftsführerin
Frl . Schubert  die Jahresversammlung des Verbands
evang. Wohlfahrtspflegerirknen"statt. Eine rege Aussprache
über die Arbeit und ein Vortrag über die Lage der evang.
Kirche in der Gegenwart vom Geschäftsführer des Evang.
Volksbunds, Pfisterer , bildeten den Inhalt der fruchtbaren
Tagung.

Gewaltige Drotpretserhöhung . Die Bäcker-Innung teil!
mit : Am Montag kostet das 85prozentige Schwarzbrot 23 Mil¬
liarden , das 75prozentige Schwarzbrot 25, Weißbrot 29 und
ein Brötchen 1,5 Milliarden Mark . Die Erhöhung hängt
natürlich mit der allgemeinen, durch die Markentwertung
hervorgerufenen Preissteigerung zusammen und ist besondersbeim Markenbrot dadurch erklärlich, daß dieses in der ver¬
gangenen Woche seinen Preis gehalten hatte.

Dollar gegen Maschinengewehre. Von zuständiger Seite
wird mitgeteilt : Einem Reichswehrunteroffizier machte vor
einigen Tagen in einem Geschäft, in dem er verkehrte, die
Ehefrau des Geschäftsinhabers Las Angebot, gegen Dollars
ein Maschinengewehr für ihren Onkel zu besorgen. Der
Unteroffizier ging, nachdem er seine Vorgesetzten unterrichtet
hatte, scheinbar auf das Angebot ein und brachte das ge¬
wünschte Maschinengewehr. Als Käufer wurde der Stuttgar¬
ter kommunistische Gemeinderat und Betriebsratsvorsitzende
des Städtischen Gaswerks Mast ermittelt und in Hast ge¬
nommen. Er wolle für das Maschinengewehr 25 Dollar zcch'
len; 5 Dollar sollte das Ehepaar , das gleichfalls in Haft ge¬
nommen wurde, für die Vermittlung des Geschäfts erhalten.

Auskunft über Mssxiko. Ein Ausland deutsch er und ge¬
borener Stuttgarter , der seit 28 Jahren in Mexiko tätig ist
and augenblicklich wieder in der Heimat weilt, hat sich dem
Deutschen Ausland -Institut zur Beratung über Mexiko zur
Verfügung gestellt und wird am 5., 6. und 7. November,
nachmittags von 3 bis 4V- Uhr sowohl Auswanderungs¬
lustigen zu Auskünften zur Verfügung stehen, wie auch be¬
reitwilligst alle Auskünfte geschäftlicher Natur geben odervermitteln.

Aus dem Lande
Gersicllen, 3. Nov. Gesetzlose Zustände.  In der

Parzelle Erpfenhausen  belagerte gegen 4 Uhr mor¬
gens eine ca. 20 Mann starke Bande , die zum Teil bewaff¬
net war , das Haus des Jakob Vanzhaf (Mäderwirt ) und
verlangte von den Hausbewohnern Einlaß unter Vorhalten
eines Revolvers . Nachdem die Truppe eine Haussuchung
nach Maschinengewehren vorgenommen hatte, die ergebnis¬
los verlief und durch das energische Dazwischentreten des
Gutsbesitzers Müller rasch abgebrochen wurde, zog die Scharwieder von dannen.

Rottweil , 3. Nov. Erwischt.  Der Kirchenräuber, der
die Diebstähle in den Kirchen in Zimmern o. R., Dunningen
und in einigen Kirchen im Badischen verübte, ist ermittelt
und mit einem Frauenzimmer , das chm bei seinem sauberen
Geschäft mithalf, verhaftet worden.

Lauphelm, 4. Nov. Weizendiebe.  Aus dem Ge¬
treidelager des Kommunalverbanüs stahlen ein Hilfsarbeiter
und zwei Knechts drei Zentner Weizen. Die Beute wurde
aber abgefangen und die Diebe, lauter vorbestrafte Burschensind in Haft.

Karlsruhe , 4. Nov. Zum technischen Cisenbahnober-
inspektor in Karlsruhe wurde ein sozialdemokratischer Gewerk-
schaftssekvetär, ein gelernter Blechner, ernannt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 5. November 1923.

Aebertragen wurde dem Seminarunterlehrer Karl Schirm
in Nagold eine Lehrstelle an der ev. Volksschule in GerlingenOA. Leonberg.

Kirchenkonzert am Reformationsfest. Gern hörten wir
einmal wieder schöne Musik im Gotteshaus«, das in seiner
abendlichen Beleuchtung festlich stimmte. Die Toccata für
Orgel in ihrem ernstett Grvndton , ganz ringender Geist
machte den Anfang, von Herrn Seminarlehrer Jetter mit
viel Schwung und Temperament gespielt, wie es dieses Stück
erfordert. Es ist gewagt, Werke wie die beiden großen Bach-
Kantaten im Auszug zu geben. Das zeigte sich auch gestern
wieder. Eie sind ein Ganzes und kommen bloß dann rechtzur Geltung , wenn sie als solches geboten werden. Das war
nun freilich technisch wohl nicht möglich und wir müssen dem
Leiter des Konzertes, Herrn Studienrat Schmid dankbar
sein, daß wir wenigstens die wesentlichsten Stücke dieser Kan¬
taten wieder zu hören bekamen. Der Choralvers : „Zion, hört die Wächter singen" mit der eigenartig bewegten Vtoltn-

! begleitung zur Melodie der Tenöre und dar feierliche„Gloria"
! in seiner Abrndmahlsstimmung gelangen gut, weniger das
I innig zarte Duett „Mein Freund ist mein und ich bin sein".
I Frl . Jsenbergs Stimme ist dieser heiklen Aufgabe noch nicht
' ganz gewachsen. Herr Achenbachs Gesang hat an männ¬

licher Kraft sehr gewonnen und kam in Rezitativ und Arie
schön zur Geltung, besonders bet der 2. Kantate in dem
„Fürchte dich nicht, ich bin mit dir, weiche nicht!" Be! dieser
gewaltigen Reformationskantate vermißt man ja immer den
ganz großen Apparat , den ste eigentlich erfordert. Dochtatm
Chor und Orchester ihr Möglichstes. Wenn es nur gelingen
könnte, die Frauenstimmen noch mehr zu verstärken. Sie
werden vielfach zugedeckt. Das schöne Orgelkonzert in 6 von
Händel wurde vom Orchester schön abgestuft vorgetragen und
bildete eiaen Ruhepunkt zwischen den gewaltigen Themen der
beiden Kantaten . Hoffentlich hat das Konzert auch seinen
materiellen Zweck erfüllt, der Seminaristenhtlse zu dienen,
die so notwendig ist.

Wertbeständige Lohnzahlung. Laut Verfügung des Neich;-
finanzministeriums sind bei den Lohnzahlungen an Reichs¬
arbeiter am 8. November und bei den Gehaltszahlungen an
Beamte und Angestellte zehn Prozent des Betrags in wert¬
beständigem Geld auszuzahlen.

Die Schlüsselzahl für Zeitungsanzeigen wurde vom Verein
Deutscher Zeitungsoerlegcr ab 3. November auf 100 Millionen
festgesetzt.

Einführung von GoldmarKarifen bei den Rollgeldern
Für die Rollgelder der amtlichen Güterbeförderer und Roll¬
fuhrunternehmer im Bereich der Neichsbahndirektion Stutt-

j gart sind Tarife in Goldpfennigen erstellt worden. Die Säßi
dieser Tarife werden in die Reichsmarkwährung in der Weise
nmgerechnet, daß sie mit dem von der Reichsbahn für die
Umrechnung der Goldmarktarife im Güter- uw. Verkehr täg¬
lich bekanntgegebenen Umrechnungskurs vervielfältigt werden
Die Grundtarife werden durch Aushang bei den Bahn¬
stationen und Güterstellen bekanntgegeben.

Wertbeständige Skaakslotterie. Infolge der rapiden Geld¬
entwertung werden auch die Lotteriespieler die Gewinne der
gegenwärtigen Hauptziehung, die erst gegen den 20. Novem¬
ber ansgezahlt werden, in reichlich entwertetem Gelds erhal¬
ten. Die Generaldirektion der Preußisch-Süddeutschen Klas-
fenlotterie sieht diesen Mißstand ein und hat deshalb beschlos¬
sen, fortan nur wertbeständige Lotterien ausspielen zu lassen.
Die erste dieser Lotterien wird als Weihnachtslotterie erschei¬
nen mit der Ziehung gegen Mitte Dezember. Als Einsatz wird
nur Goldanleihe angenommen , vielleicht auch das Renten-
igeld. Das ganze Los wird 42 Gvldmark, das halbe Los 21
Goldmark , das Zehntcllos 4,2 Goldmark kosten. Der
Hauptgewinn beträgt 210 000 Goldmark, der kleinste Gewinn
8 Goldmark. Die Lotterie umfaßt 100 000 Lose, an Gewinnen
werden 8000 ausgespielt.

Wertbeständige Rechnungsweise im Handwerk.
Von derf Handwerkskammer Reutlingen ist hiezu folgen¬

des mitgeteilt worden : ^
Durch die sich überstürzende Geldentwertung, sind die

Handwerker genötigt eine Berechnungsart einzuführen, um
sich vor völligem Vermögensverlust zu schützen. Die Liefe¬
ranten des Handwerks rechnen in der Hauptsache nach Golo-
mark und es muß deshalb durch das Handwerk für die zur
Verarbeitung kommenden Rohstoffe und Halbfabrikate eben¬
falls Goldmark in Rechnung gestellt werden. Zur Vermei¬
dung von Mißverständnissen wird weiter darauf hingewiesen,
daß die Papiermarklöhne nach wie vor in die Berechnung
ausgenommen werden, nur mit dem Unterschied, daß die
Papiermarkbeträge in Goldmark umgerechnet werden, damtt
bet der Verzögerung von Zahlungen usw. die Geldentwertung
nicht zu Lasten des Handwerks geht, wie daS in letzter Zen
sehr oft der Fall war . Es werden also nicht die Friedens¬
goldlöhne, sondern tatsächlich Paptermarklöhne , wertbeständig
umgerechnet, in Rechnung gestellt. Das Handwerk ist geno
tigt, angesichts des katastrophalen Währungsverfalls sich vmc
weiteren BermögenSverlusten zu schützen. Vom Publikum
wird wohl diese Maßnahme ohne weitere- verstanden wer
den, nachdem heute schon viele Handwerker um ihr Vermag
gekommen sind.
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Das evangelische Konsistorium
richtet an die Gemeinden folgende Ansprache zur gegenwär¬
tigen Lage : ,

Liebe evangelische Glaubensgenossen!
Die Not wird immer größer, und niemand weiß, was

alle« noch auf un« wartet . Draußen ' etn unversöhnlicher
Gegner, im Innern Zwietracht, Habgier, zunehmende Arbeits¬
losigkeit und Hunger. G« ist nicht Sache der Kirche, politische
Fragen zu verhandeln, aber wo da« innere Leben in Gefahr
steht, haben wir Recht und Pflicht zu reden.

Wir bitten euch, laßt nur jetzt den Glauben nicht fahren.
Heute und immerdar ist Gott der Allmächtige, der Völker-
und Einzelschicksal in seiner Hand hat, der Heilige, dessen Ge¬
bote und Ordnung kein Mensch ungestraft Übertritt, der Gnä¬
dige, der keinen verstößt, der in Sorge und Schuld sein An¬
gesicht sucht. Gotte« Sache geht nicht unter , Gotte« Reich
kommt, und wer sich zu Gon hält, ist in Zeit und Ewigkeit
geborgen, so schwer auch sein Lebensweg sein mag. E« wäre
eitel Sünde , wollten wir jetzt mutlos verzagen, al« ob kein
Gott im Himmel wäre. Laßt euch auch nicht verführen von
denen, die euch Jesum Christum verleiden und nehmen möch¬
ten. Er ist dennoch auch für diese« Geschlecht der alleinige
Heiland, von dem Wahrheit und Leben ausgeht , besten Kreuz
unser Heil und Trost ist, und in dessen Nachfolge wir gewisse
Tritte tun . Stehet auch treu zu unsrer ev. Kirche, damit
brüderliche Gemeinschaft unsren Glauben stärke und die Kirche
je mehr und mehr zur geistigen Heimat derer werde, die nach
oem Ewigen trachten.

Wir bitten euch, laßt euch von dem sündigen Weltwesen
nicht anstecken. Leichtfertigkeit, Gehässigkeit, Hartherzigkeit
und Habgier sind die Sünden , die un« vor Gott verklagen
und seine Hilfe und Segen nicht kommen lasten. Daß wir
in den schweren Versuchungen dieser Zeit un« doch ja etn
unverletzte« Gewissen bewahren und un« nicht selber ankla-
gen müssen, daß durch unsere Schuld der Christenname ge¬
schmäht werde. Wir dürfen unser Herz vor der Not nicht
verschließen. Wir wollen einander helfen, die Lasten zu tra¬
gen, die jedem auferlegt sind, wollen besonderes Mitgefühl
haben mit denen, die besonder« schwer betroffen sind, wollen
Opfer bringen und in jeder Hinsicht Gemeinsinn beweisen.
Wa« wäre auch eine Glaubensgemeinschaft, die sich nicht
al« Ltebe«gemeinschaft auSwirken würde. Aber auch denen
gegenüber, die un« gleichgültig und feindselig begegnen, sind
wir zu Liebe in Gesinnung und Tat verpflichtet. Hier muß
sich zeigen, wie weit unser Christentum echt ist.

Gewalttat und Aufruhr ist wider Christi Gebot. Daraus
kommt nun und nimmer etn Segen. Auch wenn irgendwo
schwere Mißstände im öffentlichen Leben oorliegen, wäre e«
ein verkehrtes und unchristliche« Unterfangen, Unrecht durch
Unrecht aus der Welt schaffen zu wollen. Aber in geordneter
Weise da« Wohl von Volk und Vaterland zu suchen, soweit
irgend Gaben und Kräfte zureichen, dazu sind wir alle ver¬
pflichtet. Dazu gehört für einen Christen auch da«, daß er
im Gebet vor Gott für sein Volk eintritt und sich nicht weigert,
die Gesamtschuldbußfertig mitzutragen und an seines Volke«
Leiden seinen redlichen Anteil auf sich zu nehmen. Dazu
gehört weiter, zumal in dieser gehässigen Welt, daß wir mit
allem Ernst dem nachtrachten, wa« zum Frieden dient, daß
wir da« Böse überwinden mit Gutem und lieber Unrecht
leiden, al« Unrecht tun.

Mit allen lebendigen Christen sind wir in der Ueberzeu-
gung einig, daß Heil und Hilfe letzten Endes nur von Gott
kommt. Ihm befehlen wir un« mit all unseren Sorgen und
Nöten, Versäumnissen und Sünden . Er gebe, daß diese Let-
denSzett un « doch noch zur SeqenSzeit werde, Volk und Kirche
zum Heil und zur Förderung seine« unvergänglichen Reiche«!

ÄerhNknrszahl beim Steuerabzug vom
Arbeitslohnv

Die Verhältniszahl für die Ermäßigungen beim Steuer-
abzug beträgt vom 4. November bis 10. November : „fünf-
zehntausend ". Mit dieser Zahl sind die Grundzahlen d. h. die
Ermäßigungsbeträge der zweiten Septemberhälfte zu verviel¬
fachen bei Einbehaltung der Steuerbeträge von einem Ar¬
beitslohn , der in der Kalenderwoche vom 4. November bis
10. November fällig und ausbezahlt wird.

S3) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

„Wie sie in meine Hände kamen, ist gleichgültig,' genug, daß
ich sie habe, hier wohlverwahrt auf meiner Brust . Ich will zu
Ihrer Mutter gehen, ich will ihr sagen: du wirst des Schöffen
und wirst meine Freiheit von Duvignot verlangen du wirst
mir schwören, deinen Verdacht, deine böse Tücke wider Bene-
dicte aufzugeben, du wirst meine Werbung um sie unterstützen;
alsdann erhältst du deine Briefe zurück, die in meinem Besitz
sind; wo nicht, so wird der, in dessen Händen sie liegen , sie
deinem Manne zeigen, er wird sie der Welt zeigen, die Welt
wird sehen, daß dm ein schlechtes Weib bist, die Welt wird er¬
fahren , daß Duvignot deinen Gatten vor ein Kriegsgericht stellen
und ermorden läßt , um — dich zur Witwe zu machen!"

Benedicts sah ihn mit großen Augen an.
„Ich werde Ihnen die Briefe geben," fuhr Wilderich eifrig

fort, „Sie sollen sie in Händen haben und apsbewahren , damit
man sie mir nicht entreißen kann —"

„Eitle Hoffnung !" unterbrach ihn Benedicts jetzt tonlos und
zu Boden schauend. „Sie kennen die Leidenschaft dieser Men¬
schen nicht, nicht ihre Gewalttätigkeit ! Meine Mutter ist Duvig¬
not bis nach Würzburg gefolgt, sie ist hierher mit ihm zurück-
gekehrt; hat sie so dem Aergernis getrotzt, was wird sie am
Ende noch fürchten?"

„Aber sie kann nicht wollen —"
„Mag sein, mag sein; aber jedenfalls wird sie Ihnen nicht

eher glauben , als bis sie die Briefe sieht, und wenn man sie
ihr zeigt, so wird sie wißen , sie jedem, der sie hat , mit Gewalt
entreißen zu lassen. Vergessen Sie , daß sie durch Duvignot hier
allmächtig ist? Und wird sie sich nicht rächen wollen dafür,
baß Sie diese Briefe gesehen, besessen, gelesen haben ? Wird
Duvignot nicht — aber ", unterbrach sie sich auffahrend , „hören
Sie — mein Gott , man kommt, man wird Sie fortschleppen —

Beispiele : Tagesermäßigung für einen unverheirateten Ar¬
beitnehmer (13 OOOmal 268 800 4 032 000 000 Wochen-
ermäßiqunq für einen verheirateten Arbeitnehmer mit 3 nun-
berjährigen Kindern (15 OOOmal5 241600 —) 78 624 000 000
Mark.

Nach Absetzung der Ermäßigungsbeträge wird der einzu¬
behaltende Steuerbetrag in allen Fällen auf volle zehn Mil¬
lionen Mgrk nach unten abgerundet . ^ . .

Württ. Landestheater
Um den Theaterfreunden im Lande einen häufigeren

Theaterbesuch zu ermöglichen oder zu erleichtern und ihnen dre
Vorteile einer Platzmiete zugänglich zu machen , hat die
Theaterleitung folgende Einrichtungen getroffen:

1 Auswärtige  Mitglieder der Theatergemeinde sind
in einer besonderen Serie (v ) zusammengefaßt . Die Vor¬
stellungen beginnen so frühzeitig , daß nach Theaterschluß die
Abendzüge noch erreicht werden können . Die Serie ums atzt
42 Vorstellungen , je hälftig Oper und Schauspiel (jede Woche
eine Vorstellung ). Die Preisermäßigung betragt 30 v H.
auf die Tagesmittelpreise . Anmeldungen an die Geschäfts¬
stelle der Theatergemeinde.

2 Für Auswärtige  wird außerdem eine Sonderrmete
mit 20 Vorstellungen (monatlich 2) an Samstagen , je hälftig
Oper und Schauspiel , und frühzeitigem Theaterschluß bei einer
Preisermähiguig auf die Hälfte der Tagespreise aufgelegt.
Anmeldungen hiefür sind an die Tageskasse des Großen Hau¬
ses zu richten . . -

3. Auswärtige  können auch Mitglied des Vereins
„Stuttaarter Volksbühne " werden . Das Mitglied erhält ge¬
gen die Verpflichtung zum Besuch von mindestens 8 Vor¬
stellungen im Spieljahr , zu denen cs mit seiner Mitglieds¬
nummer im Wochenspielplan des Landestheaters aufgerufeii
wird , eine Preisermäßigung von 50 v. H. der Tagespreise
aus gewisse, im Spielplan mit „St .V .B ." bezeicbnete Vor¬
stellungen . Anmeldungen sind an den Verein „Stuttgarter
Volksbühne " , Hölderlinstrahe 50, zu richten.

4 Vorverkauf  s (Sammel -)st ellen  werden im gan¬
zen Lande , wo immer ein Bedürfnis dafür vorhanden ist,

5. Auswärtige können bei der Tageskasse des Großen
Hauses für alle Vorstellungen des Landestheaters die Kar¬
ten schriftlich, televbonisch und telegraphll ^ bestellen , Dienst¬
stunden Werktags von 8—1 ilhr und 3 !4 7 iihr , Samstags
von 8—1 Uhr . Die bestellten Karten werden mittels Post¬
nachnahme versandt , oder wenn hiezu die Zeit nicht mehr
reicht , bis eine Viertelstunde vor Beginn der Vorstellung av
der Abendkasse zurückgelegt . (Benachrichtigung erfolgt durch
Postkarte .)

Der Kleintierhof im November
Hat man die Ställe des Geflügels  für den Winter

eingerichtet — durch Dichtung aller Ritzen , Ungeziefervertrl-
gung und Ausweihen — so entferne man auch aus den
Scharr -Rämnen die alte Streu und grabe den Boden in ihnen
um , wobei ein Vermischen mit Kalk oder Düngegips ratsam
ist. Als Einstreu müssen die meisten Züchter trockene Blatter
bevorzugen , die allerdings bald zersallen , weshalb man sür
genügenden Vorrat zu sorgen hat . Der Entenstall bekommt
eine dicke Strohstreu ; jede Woche ist saubere Auflage zu
geben , so daß allmählich eine Matratze entsteht , die bks zu
sÄhs Wochen liegen bleiben darf . Ebenso ist der Gänsestall
ernzurichten . An allen Ställen wie auch am Taubeuschlage
achte man aus sicheren Verschluß , da das Raubzeug jetzt aus
die Gehöfte kommt.

Das Wassergeflügel braucht in der Vormast weniger Kör-
ner , als allgemein angenommen wird - Gewürfelte Pferde¬
möhren mit etwas Futtermehl können ruhig das Hauptfutter
bilden , wenn am Abend eine gute Gabe Hafer gereicht wird.
Auch durch Dörren entbitterte Roßkastanien , weichgekocht und
mit etwas Maisschrot gestampft , sind ein recht brauchbares
Futter.

Die Zuchtkaninchen beenden den Haarwechsel . Man kaffe
daher die Zucht vollständig ruhen , da die Jungen doch schlecht
km Haar werden und wir den Fellen nach wie vm höchste

in den Kerker, in den Tod — und meinen armen , armen ver¬
ratenen Vater mit Ihnen !"

„Benedicts , fassen Sie sich, wir stehen in Gottes Hand, Gott
wird uns nicht verlassen !"

„Hat er nicht mich längst verlassen, mich, die ich nun zu allem
Entsetzlichen auch das noch zu tragen habe, daß ich schuld an
diesem unsäglichen Unglück geworden?"

„Da nehmet: Sie die Briefe , bei Ihnen sind sie sicherer, be¬
wahren Sie sie mir , bis ich sie Ihnen abfordern lasse."

Er reichte ihr das Paket , das sie zögernd annahm und dann
ängstlich unter das Kopfkissen ihres Bettes verbarg.

„Glauben Sie mir, " fuhr er fort , „diese Briefe werden uns
nützen, und wenn nicht, dann werden wir ja auch ohne sie unsere
Unschuld beweisen können."

„Gerade weit Sic unschuldig sind, wird man Sie nicht hören
wollen."

„Gerade deshalb ? Aber das wäre ja teuflisch !"
„Die Menschen sind oft Teufel ! Duvignot wird es ganz gut

durchschauen, daß mein Vater und Sie unschuldig an dem sind,
wessen er Sie beschuldigt. Wenn er Sie dennoch anklagt , so ist
es ein Beweis , daß er Sie beide verderben will ."

„Er kann doch kein Interesse daran haben , mich zu verderben-"
„Wenn er meinen Vater vernichten will, so müssen Sie

mitfallen ."
„Hören Sie , Benedicte , ich verzweifle dennoch nicht; ich

kann nicht mit Ihnen glauben , daß dieser Mann so schlecht sei!
Wir werden doch vor Richter gestellt werden . . Vor diesen werde
ich reden. Ich werde ihnen schildern, wie nur meine Leiden¬
schaft für Sie mich verführt hat , hierher zu eilen ; wie ich vom
Erzherzog nichts anderes gewollt als eine Verwendung für Sie,
wie die Angst um Sie allein mich hierher getrieben . Ich werde
das mit aller Beredsamkeit, deren .ich fähig bin , aussprechen, und
wenn Sie , Sie , Penedicte , dann , falls man Sie fragt , meine
Worte nicht Lügen strafen, wenn Sie großmütig genug wären.

AaMrerksämTMsschMen müssen . Die überzähligen 'Tlere ivr-
len recht zahlreich zur Mast gestellt werden . Möhren , Klee-
hell, Erbsen - und Bahnenstreu und etwas gebrochener Mais
Ppd dafür das beste Futter . Mastställe von 50X70 Zenti-
yreter Bodenfläche reichen auch für große Kaninchen aus,
müssen aber sehr sauber gehalten werden . Die Abendfütts-
rmrg sollte vor allem in einer tüchtigen Gabe guten Weich-
futters bestehen, dazu Heu. Am Morgen gibt man Knollen,
setzt noch ziemlich reichlich, da im November tagsüber meist
kerne Frostgefahr besteht. Alles Trockenfutter ist vollkommen
stattbsrÄ zu machen ; es tritt sonst leicht Reizung dex Mchenf
WDMMMLM. W.WirrtW  fthrh.achMü M ^ "

Letzte Nachrichten.
Regierrmgsmaßnahmeu zur Linderung der Not.

Berlin , 4. Nov. Halbamtlich wird berichtet: Zur Lin¬
derung der größten Not auf dem Gebiet der Lebensmittel¬
versorgung hat die Reichrregierung für die Milchverbllligung
erhebliche Beträge den Ländern zur Verfügung gestellt, sowie
dem Zentralausschuß für die Auslandshilfe Mittel über¬
wiesen. die die Fortführung und Verstärkung der mit
Hilfe des Auslands durchgeführten Kinderspeisungen sichern.
Die Reichsregierung wird ferner in besonders dringenden
Fällen eine Kredtihilfe in die Wege letten, damit vor¬
handene Lebensmittel leicht und möglichst billig in den
Verkehr gebracht werden. Auch auf den übrigen Wirt¬
schaftsgebietenhat die Reichsregierung nachdrückltchst Einfluß
auf die Preispolitik genommen, so sind, in Goldmark ge¬
rechnet, die Preise bei der Kohle um 35 Prozent , bet den
Baustoffen um 20—30 Prozent , bet Roheisen um rund 25
Prozent , bei gewissen Teilen der eisenverarbeitenden Industrie
um 20 Prozent gesenkt worden.

Die Richtlinien der Politik des Kanzlers.
Berlin , 4. Nov. Die demokratische Frakttoo nahm in

ihrer Sitzung einen Bericht ihrer Vertreter über die Verhand-
iungen beim Reichskanzlerentgegen. Beschlüsse wurden nicht
gefaßt. Der Reichskanzler hat auch mit anderen Parteifüh¬
rern der kleinen Koalition bereit« Fühlung genommen. Wie
die Telegraphen-Union erfährt, hat der Kanzler erklärt, daß
die freigewordenen Ministerien vorläufig nicht wieder besetzt
werden sollen, mit Ausnahme deS Ministeriums de« Innern,
sür das ein Nichtparlamentarier in Aussicht genommen ist.
Die große Koalition in Preußen soll möglichst aufrecht erhalten
bleiben. Da« ReichStagSplenum wird voraussichtlich zunächst
nicht zusammentreten. Die Angelegenheit der ArbettzeitgesetzeS
werde sich vorläufig ohne gesetzliche Festlegung regeln. —
Bei den Besprechungen wurde ferner festgestellt, daß Reichs¬
wehr an der thüringisch-bayerischen Grenze für alle Fälle
bereit stehen werde, so daß Hebelgriffe illegaler Organisatio¬
nen aller Voraussicht nach unterbleiben würden . Keines¬
falls sei an irgend ein Nachgeben im Falle Lossow  zu
denken. Ferner wurde erneut betont, daß von einer Auf¬
gabe der Rheinländer keine Rede sein könne.

Gemeinnütziges.
-Me Wacholderbeere als vielseitiges Hausmittel . . Di«

segensreiche Wirkung der Wacholderbeeren war unseren Alt¬
vordern derart bekannr , daß sie den Wacholderbaum hoch in
Ehren hielten und ihn möglichst in der Nähe ihrer Häuser
anpflanzten . Die Beeren von ihm sind sowohl ein vorzüg¬
liches .Räuchermittel , um in der Wohnung , namentlich im
Krankenzimmer , die Luft zu verbessern , wie auch ein Vor-
beugungsmittel gegen Ansteckung im Verkehr mit Schweb
kranken , an ansteckender Krankheit Leidenden . Ein schmal
cher Magen wird außerordentlich gekräftigt und gestärkt
wenn eine einfache Wacholdersur vorgenommen wird . Be¬
ginnend mit vier Beeren pro Tag , die einfach gekaut werden,
und jeden Tag eine Beere dazu nehmend , bis zum zwölften
Tage in dieser Weise fortgefahren und dann wieder abwärts
jeden Tag eine Beere weniger genossen. Pfarrer Kneipp
hat jedenfalls auf diese Weise unzählige Personen kuriert.
Bei Grieß - und Steinleiden , Nieren - und Leberkrankst,
schlechter Blutzirkulation oder unreinem Blut ist es geraten,
8—10 Stück der Wacholderbeeren täglich zu genießen und
bei Ansammlung von Gasen im Körper sind sie eines der
besten und gründlich wirkenden Austreibungsmittel.

zu bestätigen , daß es so sei, daß Sie mich früher Freund ge¬
nannt , daß Sie mir das Recht gegeben für Sie zu handeln —
Benedicte , zürnen Sie mir nicht, daß ich so spreche, daß ich so
unendlich viel von Ihnen verlange — aber Sie würden?
es ja nicht für mich bloß, auch für Ihren Vater tun , und das —"

Benedicte legte , ohne sich zu besinnen, ihre Hand in die seine.
„Weshalb sollte ich es nicht?" sagte sie kaum hörbar . „Habe
ich Ihnen auch das Recht, für mich zu handeln , bis jetzt nicht
gegeben, so würde ich es in jedem Augenblick gern und bereit¬
willig tun !"

„O, Sie würden es gern ?"
„Ja , mein Freund , der einzige, den ich gefunden Habe! —

Das ist es eben, was mich Ihnen keinen Vorwurf daraus machen
läßt , daß Sie so zum unsäglichen Unheil in dies Haus ge¬
drungen ; es ist mir ja , als trüge ich selber daran die Schuld,
als hätten meine Gedanken, mein Verlangen Sie hierher ge¬
zogen, als hätten diese sehnsüchtigen Gedanken eine unwider¬
stehliche Gewalt über Sie üben müssen, denn meine Gedanken
sind bei Ihnen gewesen, immer , immer, seit ich Sie zum ersten!
Male sah."

Wilderich warf sich tieferschüttert ihr zu Füßen , er nahm ihre
beiden Hände und preßte sie schluchzend an seine Lippen.

„O Dank, o Dank für dieses Wort ! Ein solches unermetz- ,
liches Glück geben Sie mir , und dennoch sollte alles alles schon;
mit uns aus , sollte unser Leben dem Tode verfallen , sollten:
unsere Minuten gezählt sein? O es ist, es ist nicht mögliche
jede Fiber , jeder Blutstropfen in mir sträubt sich dawider , kocht
dawider auf — o Benedict «, lassen Sie uns hoffen, .lassen Sie
eine kurze Spanne Zeit hindurch uns glücklich sein !"

Er barg sein Haupt an ihren Knie » und schluchze wie ein
Kind . Sie legte ihre beiden Hände auf sei» dunkles Haupthaar
und lispelte etwas , das er nicht verstand. War es ein Wort
der Liebe, ein Bekenntnis des Herzen^?, Jedenfalls war es
ein Gebet. (Fartsetzung folgt .)
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Allerlei
Gedenkfeier für deutsche Soldaten. Auf den Gräbern der

deutschen Soldaten auf dem Friedhof in Bagneux (Paris)
krld am 2. November eine schlichte Gedächtnisfeier mit
Kranzniederlegung stach an der die Mitglieder und Beamten
der deutschen Botschaft sowie eine Anzahl Privatpersonen
Teilnahmen.

Speisung deutscher Kinder. Mit Hilfe der Sammlung.
Me der amerikanischeGeneral Allen  und der Staatssekretär
hoover  zu Gunsten der deutschen Kinder eingeleitet hak,'
«ollen vom November bis April 2 Millionen Kinder durch
Vermittlung der Gesellschaft der Freunde (Quäker) gespeist
werden. Die Kosten sind auf etwa 5ls Millionen Dollar ver¬
anschlagt, wozu Deutschland einen Beitrag zu leisten hat.

Vermählung . In London fand am Samstag die Ver¬
achtung des schwedischen Kronprinzen Gustav Adolf mit
l)ody Mary Mountbatten stach Die Braut hieß vor dem
Krieg Prinzessin Battenberg. Der König von Schweden traf
schon am Donnerstag in London ein.

Sturmwetter . In spanischen Küstengegenden am Mittel¬
ländischen Meer wurde durch Stürme und Regenfälle schwerer
Schaden angerichtet. Durch Ueberschwemmungenwurden ver¬
schiedene Orte vom Verkehr abgeschnitten, und mehrere Per¬
sonen ertranken.

Eierlegen um die Wette. Englische Geflügelzüchter haben
streben einen Wettbewerb begonnen, an dem über 2000 Hüh¬
ner teilnehmen sollen. Die berühmtesten Eierleger der ver¬
schiedenen Farmen werden um den Preis kämpfen, wer im
Laufe von 12 Monaten die meisten Eier legt. Der Wett¬
bewerb sieht wertvolle Preise vor, sowohl für die Züchter,
wie für die Hühner. Das siegreiche Huhn darf sein letztes
Ei höchstselbst ausbrüten.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 3. Nov . 421 050 000 000 (320 800 000 MO), Neu-

York (2. Nov.) 1428 571 000 000.
Der Wert von 1 Milliarde Mark in Pfennigen am 1. Nov . in:

Holland 3, Belgien 12, Norwegen 6, Dänemark 5. Schweden 3.

MilderungW MW m
MWuM-lunge« uu Wag-
Steuer, Adgube osu Bormmel-
dungeu und Berechnung nuch Sold-
«uirechuuWsatz bei uerWeier

Zahlung.
Die bisherigen Zahlungstermine für Umsatzsteuer

wurden dahin abgeändert, daß künftig diejenigen
Steuerpflichtigen welche die Umsatzsteuer vierteljähr¬
lich zu bezahlen haben, bis spätestens 7. der aus das
betr. Kalendervterteljahr folgenden Monats (also für
dar 4. Kalendervterteljahr 1923 bis spätestens 7. Ja¬
nuar 1924 etc.) und diejenigen, die monatlich zu be¬
zahlen haben, bis spätestens 7. des folgenden Mo¬
nats (also für Oktober biSIspätestens 7. November
usw.) die dem Umsatz entsprechenden Abschlagszah¬
lungen in Höhe von 2°/» des erzielten Umsatzes zu
leisten haben. Gleichzeitig hat mit der Zahlung die Ab¬
gabe der vorgeschriebenen Voranmeldung zu erfolgen.

Werden die Zahlungen nicht rechtzeitig(also z. B.
für den Monat Oktober erst nach dem 7. November)
geleistet, so findet Aufwertung nach dem jeweiligen
Goldumrechnungssatz auf den letzten Tag de- betr.
SteuerabschntttS, für welchen die Zahlung zu erfol¬
gen hat, statt.

ES ist also im Interesse eines jeden Steuerpflich¬
tigen gelegen, die Umsatzsteuerabschlagszahlungen
rechtzeitig zu leisten, wenn er sich den Zuschlag der
Goldumrechnung ersparen will.

Altensteig, den 3. November 1923.
Finanzamt:

979 Hubertch,  Reg .-Rat.

Mnst-MtnZtNtsreiitMtHichn.
Die Kaste ist bis auf weiteres nur von 8 Uhr

vorm, bis 12V, Uhr nachm, für den Verkehr geöffnet.
977 Staatsrentamt Hirsau.

oranen in , vonSdn ? , Tteuyork 3, Paris 10, Schweiz 3, Spanien 5:
Goldankaussprels der Reichsbank am 2. Nov .; 596 377 600 000

Papiermark für ein Zwanzigmarkstück.
Der Höchstbekrag der Darlehnskassenscheine wurde vom Reichs-

rat auf 50000 Billionen Mark festgesetzt.
Die Zahlungsmittelknappheit ist nach ekner Mitteilung der

Aeichsbank jetzt überwunden.
Der Gvldvorrat der Welk. Nach amerikanischen Angaben

wirb der in Form von Münzen oder Barren in den Kassen der
Notenbanken, Privatbanken und Schatzämtern der Welt brfind-
kiche Goldvorrat Ende 1922 auf etwa 8,75 Milliarden Dollar ge¬
schätzt gegenüber 8,20 Milliarden Dollar Ende 1921.

Erleichterung der Devisenordnung. Durch neue Verordnungen
zur Devifenordnung wird der Einheitskurs auf den Handel mit der
wertbeständigen Anleihe des Reichs (Neichsgoldanleihe) ausgedehnt,
die reinen Meldepflichten , sowie das Devisenbuch aufgehoben. Me
Goldmarkberechnung wird auch für den Einzelhandel zugelassen und
die Ablieferungsfrist für die 30 Prozent des Ausfuhrwerts in
Devisen auf 3 Monate , bei lleberseegeschästenauf 6 Monate ver¬
längert.

Stuttgart , 3. Nov . Obstgros ; markt.  Die Markkkommission
hak die letzten Richtpreise verdoppelt, was aber gegenüber der
mehrfachen Markenwertung wirkungslos war und unbeachtet blieb.
Preise in Milliarden : Cdeläpfel 5 bis 12, Tafeläpfel 3 bis 5, Most¬
obst von 2 an , Spalierbirnen 5 bis 8, Tafelbirnen 3 bis 4, Tomaten
2 bis 3 das Pfund.

Gemüsegroßmark  k. Krank 0.6 bis 1. Rotkraut 1 bis 2,
Köhl 0.8 bis 1.2, Zwiebeln 0.7 bis 2, Gelbe Rüben 1 bis 2. Note
Rüben 1.8, Spinat 1.8 bis 2.8 das Pfund , Rettiche 0.3 bis 0.8,
Blumenkohl 1.5 bis 12, Rosenkohl 1.5 bis 3, Salat 0.3 bis 1, En-
divien 1,8, Sellerie 0.4 bis 1.5 d. St ., Kartoffeln 2 (Richtpreis 0.64
bis 0.8). — Die Kleinerzeuger beschwerten sich, daß die Eisen¬
bahn  am Samstag morgen ihnen so viele Milliarden  ab¬
genommen habe, daß manche umkehren muhten, da sie nicht genü¬
gend Barmittel mit sich führten.

Berliner Getreidepreise am 3. Nov In Goldinark: (I Dollar gl.
4.20) für 100 Kg.: WIeizen 20.60—21, Roggen 19.80—20.15, Som-
mergerste 18.80—19.20, Hafer 16.70—16.60, Weizenmehl 31.50 bis
33.75, Roggenmehl 31—32.75, Kleie 9.65—9.90, Raps 26.80.

*

Der Lebenshalkungsindex der . Industrie - und Hanöelszeitung"
stieg vom 27. Oktober bis einschl. 2. Nov . von 7 462 818137 aus
21 710 063 745 oder um 191 Prozent . Der Goldpreisstanö
der Ernährungskosten erfuhr eine Erhöhung von 75.1 aus 93.5 Proz.
hes Vorkriegsstands , Bekleidung auf IM,2 Prozent.

Die BULräbluna !» Württemberg. Nach dem vorläufigen Er-

aevm^ ver JUYkung vom I . Oktober "ds. Is . wurden in Württ ->n«
d: rg 1013 589 Stück Rindvieh gezählt (4. De;. 1918 1 078 07 -Ä
1. Dezember 1914 1 158 897), 462 M7 Schweine (Zunahme aeA
1922 5 Prozent ) 157 004 Ziegen (Zunahme 8,7 Prozent ) 273FSchafe (Zunahme 5,1 Prozent ). . - ^

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Reuyork
ParisSchweiz
Spanien
D.-Oesterr
Prag
Ungarn
Argenlin.
Tokio

Devisenkurse
3 November

Geld Brief Geld
121695000000 12230500000t 164588000000
15561000000 15639000000 20488000000
46883000000 4711700000t 63441000000
63666000000 53934000000 73040000000
82194000000 82606000000 112190000000
13965000000 14035000000 18953000000
1396,5 Ma . 1403,4 Ma . 1894,25 Ma.

319200000000 320800000000418950000000
18354000000 18446000000 24339000000
54663000000 54935000000 75411000000
40898000000 41102000000 56459000000

4389000 4411000 5985000
9177000000 9223000000 12468000000
175560000 176440000 22942000

987 03000000 9924700000t 133665000000
15162000000015238000000t 204488000600

iReichsgoldanleihe 420 Milliarden.
.Dollarschatzanweisungen —.—.

Merkzahle«
1 Goldmark Briefkurs Berlin IM 250 MO OM.

MittelLurs 1MVMM0000.

3 November
Brief'

163412000000
21052000000
63759000MÜ
7338300000Ü

112681000000
19047000000
1904,75 Ma,

42105000000Ü
24478000006
75989000000
56741000000

6015000
12531000MO

23058000
134335000006
205512000000

Reichsbankdiskont
Gold franken

Buchdrucks chlüss el
Großhandelsindex.
Lebensmittel .
Industriestoffe .
Einfuhrwaren .
Inlandwaren . .
Gastwirtsgewerbe
Lebenshaltungskosten(29. Oktober)

> 90 Prozent
. 72 Milliarden
. 76 Milliarden
. 110 Milliarden
. 5,012 Millionen
. 18,7 milliardensach
> I5,7milliardenfach
, 24,3milliarüenfach
, 23,6milliardenfach
. 17,7milliarüenfach

M Milliarden
13 671millione«sache.

Das Wetter
neuer von Westen vorbrmgender Hochdruck versprich

vÄne längere Dauer. Am Dienstag ist nebliges, aber vorwiegend
dotzkenes  und kühles Wetter zu erwarten.

Bekanntmachung.
betr. die vom 4? November ab gültigen Grmätzi»
gnngsbeträge beim Steuerabzug vom Arbeitslohn.

Ab 4. November gelten beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn die

20000 fachen (Zwanzigtausend)
Beträge der vom 16. bis 30. September gültigen,
am 18. September bekannt gegebenen Ermäßigungs-
beträge.

Altensteig, den 3. Nov. 1923.
978 Finanzamt : Hubertch,  Reg .-Rat.
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von einlaokei'b>8  loinstor kuskükl'ung
in verschiedenen Preislagen empfiehlt

Buchhandlung Iaiser, Nagold.
S - - - --— — . . -S

sowie 936
Meise«md MM
kauft  höchstzahlenb.

UrviiiiinA
Gerberstraße.

» I. llM-

kommt nach dort. . Auf
träge erbittet sofort an
die GeschäftSst. d. Blatter.

8 » tHvr
Klaoiertechnikerund

Konzertstimmer

Gellertstr. 18. Tel. 1210.

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

G. w . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

uinizu
i-M >

Achtung!
Hm -Berk« s.

Wegen Wegzug sofort  zu verkaufen:

S Einfamilien-
HSuser,

1 Wiese,
1 Vaumgut
mit Bienenstand
und 4 Völker.

Auskunft bei 98V
Herm. Steimke, Schlosser, Wildberg.

OOOOOOOOOOO
Druckarbeiten

liefert rasch und preiswert
Buchdruckerei Zaiser, Nagold.

OOOOOOOOOOO
kill Milim sesclmll Aelt., sehr gut erh.

PiMM
zu verk.
zu vertauschen. 976

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelled. Bl . 285

6roke -Vu8W5>KI bei
k. V. 23l8«r, klsgolä.

Lbrem-
Ilkkt- ulll!
«Ml-

LsleM M1824
in groüer kuswsbl bei BueKKsnÜIuNg Kaiser , dittgoili.

Ml ßM
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